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KAPITEL 1 : DIE GLÜHENDE NACHT


Gräfin Estella saß in ihrem prunkvollen Boudoir, umgeben von opulenten Seidenkissen und dem zarten Duft von Jasmin, der durch die offenen Fenster hereinwehte. Die letzten Sonnenstrahlen des Tages tauchten den Raum in ein warmes Gold, doch sie konnte die eisige Kälte nicht vertreiben, die sich in ihrem Inneren ausbreitete. Der Abend, der alles verändert hatte, lag erst wenige Tage zurück, und dennoch schien es ihr wie ein ganzes Leben.


Estella war eine junge, attraktive Frau von außergewöhnlicher Erscheinung. Ihr mahagonifarbenes Haar fiel in sanften Wellen über ihre Schultern, und ihre tiefgrünen Augen wirkten, als könnten sie jeden Menschen durchschauen. Ihr schlanker, eleganter Körper zeugte von einem Leben voller Disziplin, während die Anmut ihrer Bewegungen auf ihre noble Abstammung hinwies. Doch hinter dieser königlichen Fassade verbarg sich eine starke, unabhängige Frau, die sich nicht von gesellschaftlichen Erwartungen einschränken lassen wollte.


Emanuel. Sein Name war ein Fluch und ein Flüstern zugleich, ein Schmerz und eine Sehnsucht, die sie nicht loslassen konnte. Sie erinnerte sich an den Moment, als sie ihn zum ersten Mal gesehen hatte. Es war auf einem prunkvollen Maskenball gewesen, der in den Hallen des berühmten Grand Palais stattfand. Estella trug eine silberne Maske, die ihre Augen betonte, und ein Kleid aus perlmuttfarbenem Satin, das ihre Gestalt wie eine zweite Haut umschmeichelte. Sie hatte sich unter die Menge gemischt, als sie ihn erblickte.


Emanuel war ein Mann, der sofort die Aufmerksamkeit auf sich zog. Mit seiner hohen, schlanken Gestalt, den klaren Gesichtszügen und dem markanten Kiefer strahlte er eine unerschütterliche Selbstsicherheit aus. Sein rabenschwarzes Haar war sorgfältig zurückgekämmt, und seine stahlblauen Augen hatten einen durchdringenden, fast hypnotischen Blick. Er war umgeben von einer Aura aus Geheimnis und Gefahr, die Estella gleichermaßen anzog wie beunruhigte.


Ihre Blicke trafen sich über den Raum hinweg, und in diesem Moment schien die Welt stillzustehen. Emanuel lächelte leicht und erhob sein Glas in ihre Richtung, ein subtiler Gruß, der sie herausforderte. Estella spürte, wie ihr Herz schneller schlug. Sie wusste nicht, warum, aber sie konnte ihren Blick nicht von ihm abwenden. Ehe sie es sich versah, stand er vor ihr.


"Guten Abend, Mylady", sagte er mit einer Stimme, die tief und samtig war. "Darf ich um diesen Tanz bitten?"


Estella nickte stumm, unfähig, ein Wort herauszubringen. Als er ihre Hand nahm, spürte sie die Hitze seiner Berührung und die Kraft, die von ihm ausging. Der Tanz begann, und für Estella schien es, als wären sie die einzigen Menschen im Raum. Emanuel führte sie mit einer Eleganz und Präzision, die sie gleichzeitig faszinierte und herausforderte. Seine Augen ließen keinen Moment von ihren.


Nach dem Tanz hatte er sie in ein abseits gelegenes Zimmer geführt, wo sie ungestört sprechen konnten. Die Gespräche mit ihm waren wie ein Tanz aus Worten, voller Andeutungen und unausgesprochener Versprechen. Emanuel schien sie mit jedem Satz tiefer in seinen Bann zu ziehen, bis sie schließlich alle Vorsicht fallen ließ. Die Nacht, die darauf folgte, war wie ein Rausch aus Leidenschaft und Hingabe. Ihre Körper hatten in einer Harmonie miteinander getanzt, die Estella nie für möglich gehalten hatte.


Doch als der Morgen graute, war Emanuel fort. Kein Abschiedsgruß, keine Nachricht. Nur die bohrende Stille, die sie nun verfolgte wie ein dunkler Schatten.









KAPITEL 2: DIE WUT ERWACHT


Estella blickte erneut auf ihr roségoldenes Smartphone, das schon viel zu lange still und emotionslos auf ihrem Schminktisch lag. Wie oft hatte sie in den letzten Tagen auf das Display geschaut, in der Hoffnung auf eine Nachricht von ihm? Jede Sekunde seines Schweigens war wie ein Stich in ihr Herz. Doch mit jeder Stunde wuchs etwas anderes in ihr: eine glühende Wut, die ihre Trauer zu überwältigen begann.


Diese tiefe Emotion war nicht neu für sie, doch dieses Mal fühlte sie sich intensiver an. Als Erbin eines riesigen Familienbesitzes hatte Estella gelernt, sich von jungen Jahren an zu behaupten. Ihre Familie besaß nicht nur weitläufige Landgüter, sondern auch mehrere Technologieunternehmen, die sie seit dem frühen Tod ihrer Eltern leiten musste. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, Tradition mit Innovation zu verbinden, und war dafür oft genug von älteren Geschäftspartnern belächelt worden. Doch sie hatte ihre Kritiker stets zum Schweigen gebracht – durch kluge Entscheidungen, harte Arbeit und unerschütterliches Selbstvertrauen.


Diese Entschlossenheit hatte sie immer getragen, doch Emanuel hatte etwas in ihr erschüttert. Sie konnte nicht begreifen, wie ein Mann, den sie nur so kurz gekannt hatte, eine solche Macht über sie gewinnen konnte. Sein Verschwinden hatte eine Leere in ihr hinterlassen, die sie nicht gewohnt war. Sie war es gewohnt, Kontrolle zu haben, doch hier war sie der Spielball anderer.


Estella erhob sich von ihrem Schminktisch und trat ans Fenster. Draußen zogen die letzten Lichtstrahlen des Tages über die gepflegten Gärten ihres Anwesens. In diesen Gärten hatte sie als Kind gespielt, hatte sich verlaufen und gefunden, stets unter den wachsamen Augen ihrer Zofe Marguerite. Marguerite war mehr als eine Angestellte – sie war eine Freundin, eine Vertraute, jemand, der immer da gewesen war, um Estella wieder aufzufangen, wenn sie fiel.


In dieser Nacht fühlte Estella sich jedoch allein. Sie dachte an die Männer, die zuvor in ihrem Leben gewesen waren. Es gab nicht viele, die es wagten, einer Frau wie ihr zu nahe zu kommen. Die wenigen, die es versuchten, scheiterten an ihren eigenen Unsicherheiten oder an ihrer Unfähigkeit, mit ihrer Stärke umzugehen. Doch Emanuel war anders gewesen. Er hatte sie angesehen, als hätte er sie schon lange gekannt. Er hatte ihre Stärke nicht infrage gestellt, sondern sie gefeiert.


Und dann hatte er sie verlassen.


Estella ballte die Hände zu Fäusten. "Das werde ich nicht zulassen", murmelte sie vor sich hin. "Emanuel, wenn du glaubst, du kannst mich einfach vergessen, dann kennst du mich nicht."


Ihre Wut wuchs weiter, bis sie schließlich den Raum mit schnellen Schritten verließ. Sie konnte nicht stillsitzen, während diese Gedanken sie quälten. Sie musste handeln. Und wenn Emanuel sich nicht von selbst melden wollte, dann würde sie ihn finden – egal, was es sie kosten würde.









KAPITEL 3: SCHATTEN DER VERGANGENHEIT


Emanuel saß allein in einem kleinen, spärlich beleuchteten Raum einer heruntergekommenen Pension am Rand der Stadt. Das trübe Licht einer schwach flackernden Glühbirne warf weiche Schatten auf die Wände, während er ein zerknittertes Foto in den Händen hielt. Es zeigte zwei Männer: einen jüngeren Emanuel und Viktor Rosseau. Beide standen vor einem einfachen Gebäude, ihre Gesichter von Schweiß und Staub gezeichnet. Während Emanuel auf dem Bild erschöpft, aber zufrieden wirkte, lag in Viktors Augen ein Hauch von etwas Dunklerem – Ambition, gemischt mit Gier.


Die Erinnerungen an diese Zeit überkamen Emanuel wie eine Flutwelle. Es war fast zehn Jahre her, dass sie gemeinsam in Südamerika gearbeitet hatten, für eine Organisation, die Hilfsgüter in Krisengebiete brachte. Damals hatte Emanuel noch an das Gute in den Menschen geglaubt, und Viktor war für ihn ein Vorbild gewesen – jemand, der keine Mühen scheute, um scheinbar uneigennützig Hilfe zu leisten. Gemeinsam hatten sie Lebensmittel verteilt, Medikamente geliefert und Menschen in abgelegenen Regionen geholfen, die sonst vergessen worden wären.


Doch schon bald hatte Emanuel bemerkt, dass Viktors Interesse nicht den Menschen galt, sondern den Möglichkeiten, die sich boten. Immer wieder hatte Viktor Geschäftsleute und lokale Machthaber getroffen, während Emanuel sich um die Hilfsbedürftigen kümmerte. „Netzwerken“, hatte Viktor es genannt, doch Emanuel hatte es anders empfunden – als Manipulation.


Der Bruch war gekommen, als sie ein kleines Lagerhaus in einem entlegenen Dorf erreichten. Es war mit Hilfsgütern gefüllt, die das Überleben der Gemeinde sichern sollten. Emanuel hatte die Vorräte organisiert, während Viktor sich angeblich um die Verteilung kümmern wollte. Doch Emanuel hatte bald gemerkt, dass Viktors Absichten ganz anderer Natur waren. In einer stickigen Nacht war er aufgewacht und hatte Viktor dabei belauscht, wie er mit einem lokalen Waffenschmuggler verhandelte.


„Dieses Lagerhaus ist perfekt“, hatte Viktor gesagt, seine Stimme ruhig und berechnend. „Ich übernehme den Transport der Waffen und sorge dafür, dass sie an die richtigen Leute kommen. Das Risiko ist minimal, und der Gewinn enorm.“


Emanuel hatte es nicht fassen können. Die Medikamente und Lebensmittel, die das Dorf zum Überleben brauchte, sollten gegen illegale Waffen ausgetauscht werden. Es war ein Deal, der das Leben unzähliger Unschuldiger gefährden würde. Als Emanuel Viktor zur Rede stellte, hatte dieser nur gelächelt, ein Lächeln, das Emanuel bis heute verfolgte.


„Du bist so naiv, Emanuel“, hatte Viktor gesagt.


„Idealismus bringt dir nichts. Die Welt gehört denjenigen, die Risiken eingehen – und bereit sind, Opfer zu bringen.“


Emanuel hatte ihm damals die Stirn geboten. Er hatte die Dorfbewohner gewarnt und dafür gesorgt, dass die Hilfsgüter nicht in Viktors Hände fielen. Doch der Preis war hoch gewesen. Viktor hatte seine Kontakte genutzt, um Emanuel zu diskreditieren, und die Organisation hatte ihn fallen lassen. Es hatte Jahre gedauert, bis Emanuel wieder Fuß gefasst hatte. Die Schuldgefühle jedoch blieben. Er hatte das Dorf gerettet, aber Viktors Machenschaften hatten viele andere Menschen getroffen. Das Blut, das durch Viktors Geschäfte vergossen wurde, fühlte sich an, als klebte es an Emanuels Händen.


Nun, Jahre später, hatte Emanuel erneut Viktors Spur aufgenommen. Er wusste nicht, ob es Schicksal war oder eine unausweichliche Konfrontation. Doch diesmal wollte er vorbereitet sein. Es gab eine neue Möglichkeit, ein neues Wagnis – eine Spur, die ihn in den Dschungel führte. Ein Vorhaben, das vielleicht nicht nur seine Schuld tilgen, sondern auch etwas wirklich Gutes bewirken konnte. Doch er wusste, dass Viktor nicht weit war. Sein alter Rivale hatte eine unheimliche Fähigkeit, überall dort aufzutauchen, wo Macht und Profit lockten.
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